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Lehrer für Handelsrecht und Nationalöko-
nomie an der Handelsakad. Prag; 1879 ao. 
Prof., 1884 o. Prof. für österr. öff. Recht, ab 
1888 auch für Völkerrecht an der (dt.) 
Univ. Prag. 1891/92 und 1907 Dekan der 
rechts- und staatswiss. Fak., in den Stud.-
jahren 1897/98 und 1898/99 sowie 1904 
Rektor. U. war 1891 Gründungsmitgl. der 
Ges. zur Förderung dt. Wiss., Kunst und 
Literatur in Böhmen sowie 1898–99 Ob-
mann des Dt. Juristen-Ver. 1897–98 sowie 
1904 war er Mitgl. des böhm. LT und ab 
1905 Mitgl. des HH (auf Lebenszeit, Ver-
fassungspartei). In seiner Habil.schrift „Über 
öffentliche Rechte und Verwaltungsge-
richtsbarkeit mit Rücksicht auf die Er-
richtung eines Verwaltungsgerichtshofes in 
Österreich“ (1875) zeigte U. die Bedeutung 
der Spruchpraxis der Gerichtshöfe des öff. 
Rechts auf. Er war Verf. einer Reihe von 
Lehr- und Hdbb. des österr. Staats- und 
Verwaltungsrechts. Gem. mit →Ernst Misch-
ler gab er das wichtige Nachschlagewerk 
„Österreichisches Staatswörterbuch“ (2 Bde., 
1895–97; 2. Aufl. in 4 Bde., 1905–09) he-
raus. U.s Rektoratsrede vom November 
1897 behandelte das Thema „Das Verwal-
tungsrecht im Rechts- und Culturstaate der 
Gegenwart“. Er war der erste systemat. Be-
arb. des öff. Rechts und trat für die Tren-
nung des Staatsrechts in die Disziplinen 
Verfassungs- und Verwaltungsrecht ein. 
Sein mit →Emil Pfersche ausgearbeiteter 
Entwurf eines Sprachengesetzes für Böh-
men scheiterte am tschech. Widerstand. Als 
Rektor trat er 1897 bei Unruhen für die 
Rechte der dt. Univ. und der Studenten ein. 
Die staatsrechtl. Ausbildung des Erzhg. 
Karl Franz Joseph, des späteren K. →Karls, 
wurde ihm übertragen. Auch am sog. Kron-
prinzenwerk („Die österreichisch-ungari-
sche Monarchie in Wort und Bild“, 24 Bde., 
1886–1902) wirkte U. mit (Kapitel über die 
Verkehrsmittel in Böhmen). 1898 wurde er 
zum HR ernannt. 
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Úlehla Vladimír, Biologe, Ethnologe und 
Philosoph. Geb. Wien, 16. 7. 1888; gest. 
Brno, Tschechoslowakei (CZ), 3. 7. 1947. – 
Sohn des Mathematikers und Pädagogen 
Josef Ú. (1852–1933) und der Pianistin 
Emma Ú., geb. Schmidt, Vater des Pflan-
zenbiologen Jiří Ú. (1924–2009), Onkel des 
theoret. Physikers und Prof. an der Univ. 
Prag Ivan Ú. (1921–2004); ab 1921 mit 
Marta Ú., geb. Pospíšilová (1901–1977), ab 
1940 mit der Tänzerin und Ethnographin 
Marie (Maryna) Ú., geb. Hradilová (1903–
1977), verheiratet. – Ab 1899 besuchte Ú. 
das Gymn. in Brünn, 1907 maturierte er am 
Gymn. in Straßnitz bei Göding und inskri-
bierte Biol. bei Bohumil Němec an der phil. 
Fak. der tschech. Univ. in Prag. Ab 1908 
stud. er Botanik, Chemie und Physik an der 
Univ. Straßburg, u. a. bei dem Pflanzenphy-
siologen Ludwig Jost; 1911 Dr. phil. Nach 
seiner Rückkehr nach Prag arbeitete Ú. ein 
Jahr lang bei Němec als Demonstrator am 
Inst. für Pflanzenphysiol., 1912/13 widmete 
er sich bei Wilhelm Pfeffer an der Univ. 
Leipzig dem Stud. der Schlingbewegung 
von Pflanzen. 1913 trat er in Wien den Mi-
litärdienst an, wo er des Panslawismus be-
schuldigt und in Möllersdorf bei Trais-
kirchen in Haft genommen wurde. 1916 
rehabilitiert, diente er bis Kriegsende in 
Innsbruck, Agram und an der italien. sowie 
französ. Front. 1919–21 Ass. an der natur-
wiss. Fak. der tschech. Univ. in Prag, habil. 
er sich dort 1920; 1921 ao., 1931 o. Prof. 
für Pflanzenphysiol. an der Univ. Brünn, 
gründete und leitete er das Inst. für Pflan-
zenphysiol. Er stattete es mit modernen 
Geräten aus und etablierte eine eigene wiss. 
Schule mit europaweitem Ruf. Nach dem 
2. Weltkrieg hatte er maßgebl. Anteil am 
Wiederaufbau der naturwiss. Fak. in Brünn 
und trug viel zur Gründung einer neuen 
Univ. in Olmütz bei. An beiden Univ. war 
er 1945–47 Dekan der naturwiss. bzw. päda-
gog. Fak. In frühen Forschungsarbeiten 
widmete er sich der Bewegung, Reizbarkeit 
und Wachstumsproblematik von Pflanzen, 
später konzentrierte er sich auf Fragen zur 
allg. und theoret. Biol. und auf Stud. des 
Wasserhaushalts von Pflanzen. Er wandte 
die damals neue Methode von Zeitraffer-
aufnahmen des Pflanzenwachstums an. Er-
wähnenswert sind seine Arbeiten „Zamyš-


